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Schwäbisch Gmünd
Amtliche Bekanntmachungen

KW 51 vom 20. Dezember 2025

von Realsteuern vom 20.11.2024 außer Kraft.
Ausgefertigt:
Schwäbisch Gmünd, den 17.12.2025
Bürgermeisteramt Schwäbisch Gmünd
gez. Richard Arnold Oberbürgermeister

Hinweis:
Eine etwaige Verletzung von Verfahrens- oder
Formvorschriften der Gemeindeordnung für Ba-
den-Württemberg (GemO) oder von aufgrund der
GemO erlassener Verfahrens- und Formvor-
schriften beim Zustandekommen dieser Satzung
ist nach § 4 Abs. 4 der GemO unbeachtlich, wenn
sie nicht schriftlich oder elektronisch und unter
Bezeichnung des Sachverhalts, der die Verlet-
zung begründen soll, innerhalb eines Jahres seit
dieser Bekanntmachung bei der Stadt Schwä-
bisch Gmünd geltend gemacht worden ist. Wer
die Jahresfrist verstreichen lässt, ohne tätig zu
werden, kann eine etwaige Verletzung gleichwohl
auch später geltend machen, wenn – die Vor-
schriften über die Öffentlichkeit der Sitzung, die
Genehmigung oder die Bekanntmachung verletzt
worden sind oder – der Oberbürgermeister dem
Beschluss nach § 43 GemO wegen Gesetzwidrig-
keit widersprochen hat oder – vor Ablauf der Jah-
resfrist die Rechtsaufsichtsbehörde den Be-
schluss beanstandet oder eine dritte Person die
Verletzung gerügt hat.

Satzung über die Erhebung
von Realsteuern
Aufgrund von § 4 der Gemeindeordnung für Ba-
den-Württemberg und § 9 Abs. 2 des Kommunal-
abgabengesetzes Baden-Württemberg sowie §§ 1,
50 und 52 des Landesgrundsteuergesetzes und §§
1, 4 und 16 und 35a des Gewerbesteuergesetzes
hat der Gemeinderat der Stadt Schwäbisch
Gmünd am 17. Dezember 2025 folgende Satzung
beschlossen:

§ 1
(1) Die Stadt Schwäbisch Gmünd erhebt die

Grundsteuer und die Gewerbesteuer.
(2) Für die Grundsteuer werden die Steuersätze

festgesetzt
a) für die land- und forstwirtschaftliche Be-

triebe (Grundsteuer A) auf 340 v. H.
b) für die Grundstücke (Grundsteuer B) auf

435 v. H.
der Steuermessbeträge.

(3) Für die Gewerbesteuer nach dem Gewerbeer-
trag wird der Steuersatz festgesetzt auf 420 v.
H. der Steuermessbeträge.

§ 2
Nach § 52 Abs. 2 Landesgrundsteuergesetz wer-
den Kleinbeträge wie folgt fällig:
a) jährlich am 15. August mit dem Jahresbetrag,

wenn dieser 15 € nicht übersteigt.
b) jährlich am 15. Februar und 15. August je zur

Hälfte des Jahresbetrages, wenn dieser 30 €
nicht übersteigt.

§ 3
Diese Satzung tritt am 01.01.2026 in Kraft.
Gleichzeitig tritt die Satzung über die Erhebung
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Informationsabend
der Parkschule Essingen
ESSINGEN. Die Gemeinschaftsschule Park-
schule Essingen lädt am Dienstag, 20. Januar
2026, zu einem Informationsabend für Eltern
von Viertklässlern ein. Die Schulleitung,
Lehrkräfte und beteiligte Eltern stellen das
Konzept der Lerngemeinschaft Parkschule
Essingen vor, das innerhalb der Schulform
Gemeinschaftsschule die Bildungswege
Gymnasium, Realschule und Hauptschule
ermöglicht.
Die Veranstaltung beginnt um 19 Uhr in der
Mensa der Parkschule. (pm)

Wochenmärkte über
Weihnachten und Neujahr
SCHWÄBISCH GMÜND. Über die Weihnachts-
feiertage und den Jahreswechsel ändern sich
die Öffnungszeiten der Gmünder Wochen-
märkte. Der Wochenmarkt am Münsterplatz
fällt am Samstag, 27. Dezember, ersatzlos
aus. Die regulären Mittwochs- und Sams-
tagsmärkte am 24. und 31. Dezember sowie
am 3. Januar finden wie gewohnt statt. In
Bettringen entfällt der Markt am Freitag, 26.
Dezember, ersatzlos; am 2. Januar öffnet er
von 8 bis 11.30 Uhr. Der Wochenmarkt Reh-
nenhof/Wetzgau entfällt ebenfalls am 26.
Dezember; am 2. Januar ist er von 9.30 bis 17
Uhr geöffnet. Auf dem Hardt fallen die
Märkte am 25. Dezember und 1. Januar
ersatzlos aus. (pm)

Final Noise: The Art of Boys im
KKF
SCHWÄBISCH GMÜND. Das eine richtig gute
Band nicht zwangsläufig viele Musiker benö-
tigt, zeigen The Art of Boys. Die Zwei-Mann-
Band spielt am heutigen Samstag, 20.
Dezember, ab 20 Uhr in der Kinokneipe KKF
im Hirschgässle 7. Als Special Guest tritt
auch der Künstler Mirojan aus Schwäbisch
Gmünd auf.
Die Tickets an der Abendkasse kosten 15
Euro. Wer auf der „exklusiven Freundesliste“
steht, zahlt 10 Euro.
Anmeldungen für diese Liste sind per Direkt-
nachricht auf Instagram unter @theartof-
boys möglich. (erik)

Kurz notiert

Unfall auf Eisglätte in
Gschwend
GSCHWEND. Am Donnerstagmorgen, 19.
Dezember, gegen 7 Uhr kam es auf der
L1150 zwischen Gschwend und Murrhardt zu
einem Verkehrsunfall. Eine 21-jährige VW-
Fahrerin verlor in einer leichten Rechtskurve
bei Eisglätte die Kontrolle über ihr Fahrzeug
und stieß mit einem entgegenkommenden
Audi eines ebenfalls 21-jährigen Fahrers
zusammen. Die VW-Fahrerin wurde leicht
verletzt, der Sachschaden beträgt rund
23.000 Euro.

Heckscheibe an
BMW eingeschlagen
SCHWÄBISCH GMÜND. Am Donnerstag, 19.
Dezember, wurde zwischen 3 und 14 Uhr an
einem in der Oberbettringer Straße abge-
stellten weißen BMW die Heckscheibe von
Unbekannten eingeschlagen. Zeugenhin-
weise nimmt das Polizeirevier Schwäbisch
Gmünd unter der Telefonnummer 07171
358-0 entgegen.

Polizeibericht

VON AMELIE KURZ

SCHWÄBISCH GMÜND. Die berufliche Lauf-
bahn von Klaus-Peter Esser war über Jahr-
zehnte von Veränderungsprozessen
geprägt. Change-Management, im
betriebswirtschaftlichen Sinne die gezielte
Umgestaltung von Unternehmensstruktu-
ren unter Einbeziehung von Mitarbeiten-
den, bestimmte rund 30 Jahre lang seinen
Arbeitsalltag. Insgesamt blickt Esser auf
rund 50 Jahre in leitenden Positionen der
Industrie zurück, davon drei Jahrzehnte als
Inhaber eines eigenen Beratungsunterneh-
mens. Mit Mitte 70 verkaufte er dieses, zog
sich beruflich zurück – und suchte eine
neue, sinnstiftende Aufgabe.

Der Impuls kam aus dem persönlichen
Umfeld: Ein Bekannter, selbst ehrenamt-
lich in einem Hospiz engagiert, machte ihn
auf die Tätigkeit als Hospizbegleiter auf-
merksam. Er sah in Esser jemanden, der für
diese Arbeit geeignet sein könnte. Rückbli-
ckend bestätigt sich diese Einschätzung:
„Mir macht die Tätigkeit hier sehr viel
Freude“, so Esser. Seit rund einem Jahr
kommt er mittlerweile zweimal wöchent-
lich ins Kloster-Hospiz. Sein Aufgabenbe-
reich, wie der aller Ehrenamtlichen, ist
weit gefasst: „Wir unterstützen bei Mahl-
zeiten, begleiten die Gäste nach draußen
oder sind einfach da, um zu reden“. Esser
setze sich zudem gerne ans Klavier und
spiele mit den Gästen zusammen verschie-
dene Lieder. Nicht selten gehören auch
einfache Tätigkeiten dazu, etwa das Aus-
räumen der Spülmaschine, „das verlangt
von einem dann schon ein Stück Demut,
weil es einfache Aufgaben sind, die in dem
Moment aber einfach erledigt werden müs-
sen“.

Die Auseinandersetzung mit der End-
lichkeit und dem Sterben beschäftige Esser
schon zuvor – vor allem aus persönlichem
Interesse. Heute versteht er den Tod weni-
ger als endgültigen Schlusspunkt, denn als
Übergang in etwas Unbekanntes. Diese
Haltung speist sich nicht aus religiöser
oder spiritueller Überzeugung.
„Ich hänge keiner speziellen
Religion oder Auffassung an,
glaube aber einfach, dass das
hier nicht das Ende ist.“ Im
Hospiz selbst, findet Esser,
stehe der Tod jedoch nicht im
Mittelpunkt des Alltags der
Ehrenamtlichen. Ziel sei es viel
mehr, die verbleibende Zeit
bewusst zu gestalten und den
Gästen möglichst viele gute
Momente zu ermöglichen.

An seine persönlichen
Grenzen habe ihn das ehrenamtliche Enga-
gement bislang nicht geführt. So erlebte er
zu Beginn einen Dienst, bei dem sich ein
Gast bereits im Sterbeprozess befand. Die
Aufgabe, ihm regelmäßig die Lippen zu
befeuchten, habe zunächst großen Respekt
in ihm ausgelöst. In der unmittelbaren
Nähe mit dem Gast jedoch habe sich die
Distanz aufgelöst. Erfahrungen wie diese
hätten ihm gezeigt, dass Menschen oft
belastbarer sind, als sie es sich im Vorfeld
zutrauen.

Neben Offenheit und Flexibilität sieht
Esser vor allem zwischenmenschliche
Kompetenzen als entscheidend für die

Demut hat viele Gesichter
Hospiz-Serie: Die Tätigkeiten und Handlungsfelder der ehrenamtlichen Hospizbegleiterinnen und -begleiter sind weit gefasst. Das Zuhören
spielt dabei eine zentrale Rolle.

Tätigkeit als ehrenamtlicher Hospizbeglei-
ter. Dazu zählt er die Fähigkeit, Beziehun-
gen aufzubauen, Kontakt aufzunehmen
und Situationen auszuhalten, ohne sie vor-
schnell zu bewerten. Hospizbegleitung
bedeutet für ihn, Menschen in ihrer jewei-
ligen Art und Verfassung anzunehmen und
ihnen ohne Urteil zu begegnen.

Zugleich findet Esser, dass im Hospiz
die Haltung „helfen um jeden Preis“, nicht
angebracht ist. „Man sollte kein ausge-
prägtes Helfersyndrom haben, sich auf-
drängen oder eigene Bedürfnisse über die
der anderen stellen“. Ehrenamtliche Hos-
pizbegleitung sei unterstützend, nicht

bestimmend. Zur Unterstüt-
zung wünscht sich Esser auch
mehr Männer im Ehrenamt:
„Derzeit sind es wahrschein-
lich lediglich zehn bis 15 Pro-
zent Männer“. Den gesamtge-
sellschaftlichen Umgang mit
dem Thema Tod und Sterben
nimmt Esser heutzutage als
viel offener wahr – auch wenn
hier noch weiterer Gesprächs-
bedarf bestehe. Gleichzeitig
begegne ihm in Bezug auf
seine ehrenamtliche Tätigkeit

im Hospiz immer wieder die Aussage: „Das
könnte ich nicht“.

Auch Roswitha Speck kennt die Reak-
tion, die vielen Ehrenamtlichen im Hospiz
begegnet: „Das könnte ich nicht“. Seit 1999
engagiert sie sich im ehrenamtlichen Hos-
pizdienst – zunächst viele Jahre im ambu-
lanten Dienst im Remstal, inzwischen im
Kloster-Hospiz in Schwäbisch Gmünd. Die
Arbeit, sagt sie, erfordere eine besondere
Form der Zurückhaltung – nicht im Sinne
emotionaler Distanz, sondern im Umgang
mit der eigenen Person. Die eigene Persön-
lichkeit trete in den Hintergrund, um mit
allen Sinnen wahrzunehmen, was der

andere gerade brauche – auf sachlicher
ebenso wie auf emotionaler Ebene.

„Man sagt ja oft, man darf die Dinge
nicht so an sich ranlassen“, erklärt Speck.
Dieser Haltung widerspricht sie. Nähe sei
für sie keine Frage der Abgrenzung, son-
dern eine Grundhaltung. Sie habe schon
immer leicht Nähe geben können. In der
Hospizarbeit gehe es jedoch darum, diese
Fähigkeit gezielt einzusetzen und feinfüh-
lig zu dosieren. Die Kunst bestehe darin, zu
erspüren, was in diesem Moment notwen-
dig sei. Oft genüge dafür ein kurzer Augen-
blick. „Wenn ich hier bin, dann mit meinem
ganzen Sein.“ Nur so könne Zugang entste-
hen. Schließlich, so Speck, erfahre man
von den Gästen immer sehr viel: Jeder Gast
bringt seine ganze Lebensgeschichte und
Biografie, konzentriert auf einen Raum,
mit.

Ihre Motivation für das Ehrenamt wur-
zelt in persönlichen Verlusten. Ihr Bruder
starb mit 21 Jahren bei einem Unfall, vier
Jahre später ihre Mutter – beide plötzlich,
ohne Abschied. Das Gefühl des Unabge-
schlossenen habe sie lange begleitet. Die
sogenannte Besorgnistrauer, sagt Speck,
die zudem ausgebildete Trauerbegleiterin
ist, sei etwas grundlegend anderes als
plötzliche Verluste, „mir hat die Verab-
schiedung damals gefehlt“. Das Hospiz sei
für sie deshalb ein Ort auf der Gefühls-
ebene geworden – ein Raum, in dem
Abschied möglich ist.

So habe über die Jahre die Arbeit ihren
Blick auf das Leben verändert. Speck
beschreibt sich als gläubige Christin, die
versucht, bewusster zu leben und das
Leben besser zu verstehen. Der Tod gehöre
für sie zum Leben dazu. Um Erlebtes einzu-
ordnen, meditiere sie jeden Abend. Den-
noch nehme man vieles natürlich weiter
gedanklich mit.

Um die gesammelten Erfahrungen zu

verarbeiten, stehen den rund 38 Ehrenamt-
lichen mehrmals im Jahr begleitende
Reflexionsgespräche, sogenannte Supervi-
sionen, in Kleingruppen zur Verfügung,
geleitet von geschulten Therapeutinnen
und Therapeuten. Diese Gespräche seien
unverzichtbar, so Speck. Alles, was dort
besprochen werde, bleibe im geschützten
Raum.

Menschen, die überlegen, sich selbst im
Hospiz zu engagieren, würde sie ermuti-
gen, genau hinzuspüren. Die Tätigkeit sei
sehr sinnstiftend – nicht zuletzt, weil man
auch selbst viel zurückbekomme: Dankbar-
keit, Nähe und echte Begegnungen. Ent-
scheidend sei jedoch, dass der Impuls von
inne komme: „Das Herz muss dorthin zie-
hen“.

Was beide Ehrenamtliche verbindet, ist
vor allem ihre Haltung: die Bereitschaft
zuzuhören, sich zurückzunehmen und da
zu sein. Im Alltags des Kloster-Hospizes
zeigt sich das nicht immer in großen Feste,
sondern in vielen kleinen Handlungen,
Gesprächen, im stillen Beisammensein
oder beim Ausräumen der Spülmaschine.
Klaus-Peter Esser und Roswitha Speck
machen damit sichtbar, was Ehrenamt im
Hospiz bedeutet: Zeit schenken, Nähe
zulassen und Menschen am Lebensende
würdevoll begleiten.

Klaus-Peter Esser und Roswitha Speck begleiten ehrenamtlich Gäste und deren Angehörige im Hospiz. Was den Blick beider aufs Leben und
die Endlichkeit nachhaltig beeinflusst hat. Foto: AK

SCHWÄBISCH GMÜND. Schwere Zeiten für
die Industrie auf der Ostalb: Die politi-
schen Rahmenbedingungen passen nicht,
Arbeitgeber entziehen sich der Verantwor-
tung. „Die Leute sind müde“, beschreibt
die Erste Bevollmächtigte der IG Metall
Ostalb, Heike Madan, die aktuelle Situa-
tion bei der Jahrespressekonfe-
renz der Gewerkschaft. Seit
März steht sie an der Spitze der
Ostalb-IG-Metall und leitet
gemeinsam mit dem Zweiten
Bevollmächtigten Fabian Fink
die Geschicke der Organisa-
tion. Beide blicken auf ein tur-
bulentes Jahr für die regionale
Wirtschaft zurück.

Das Jahr 2025 sei von Ent-
lassungen und Abbauprogram-
men geprägt gewesen. „Wir
haben auch Betriebe, wo es
funktioniert“, betont Madan. Dennoch ver-
zeichnet die IG Metall im Ostalbkreis einen
Abbau von rund 2500 Arbeitsplätzen im
laufenden Jahr. „Jeder Arbeitsplatz, der
weggeht, wird nicht wiederkommen“, ist
Madan überzeugt. Auch Unternehmen, die

derzeit noch stabil dastehen, könnten die
Einschnitte vieler anderer Betriebe nicht
auffangen. „Mit einem Wisch wird da der
Rotstift angesetzt“, kritisiert sie. Wenn Fir-
men Sozialpartnerschaften kündigten und
massiv Stellen strichen, „dann sind wir
nicht diejenigen, die das mittragen“.

Geopolitische Spannungen
wie Zölle der USA oder Han-
delsbarrieren mit China wirk-
ten derweil wie ein „Brennglas”
auf die ohnehin angespannte
Wirtschaft in der Region. Fink
nimmt bei vielen Beschäftigten
eine zunehmende „Dünnhäu-
tigkeit“ wahr. Die Unsicherheit
gehe an die Substanz. Beispiel
Bosch AS: Nach den massiven
Einschnitten bis hin zur
geplanten Schließung von Werk
2 sei die Grundstimmung dort

deutlich getrübt, berichtet Madan. Es gebe
Beschäftigte, die das Unternehmen freiwil-
lig verlassen wollten, dies aber nicht dürf-
ten. „Es muss ja noch jemand da sein, der
die eigene Maschine einpackt und fertig für
den Versand nach Ungarn macht.“

Auch bei ZF Lifetec in Alfdorf steht ein
Stellenabbau bevor. Hintergrund ist der
Sparkurs des Gesamtkonzerns, obwohl die
Alfdorfer Lifetec eigenständig sei. Bis 2030
soll die Mitarbeiterzahl sogar auf 1350 sin-
ken, der Verkauf des Unternehmens oder
der Börsengang stünden immer noch im
Raum, wobei sie den Börsengang als wahr-
scheinlichere Option sieht. Ihre Vermu-
tung: „Die optimieren sich vor allem auch
von den Kosten her, um attraktiver zu wir-
ken.“ Für das kommende Jahr blicken
Madan und Fink auf die anstehenden Tarif-
runden und die Betriebsratswahlen im
März. (erik)

IG Metall warnt: Industrie auf der Ostalb in der Krise
Die IG Metall Ostalb schlägt Alarm: 2500 Arbeitsplätze sind 2025 bereits verloren gegangen. Geopolitische Spannungen
und unternehmerische Entscheidungen verschärfen die Lage weiter.

„Das verlangt von
einem dann schon
ein Stück Demut,
weil es einfache Auf-
gaben sind, die in
dem Moment aber
einfach erledigt
werden müssen“

Klaus-Peter Esser
Ehrenamtlicher

Mehr als 16 Millionen Menschen
engagieren sich bundesweit ehrenamtlich –
in Vereinen, Kirchen, sozialen Einrichtungen
oder im Sport. Ehrenamt bedeutet, Zeit und
Fähigkeiten unentgeltlich einzubringen, um
anderen zu helfen und das Gemeinwohl zu
stärken. Gerade im Hospizdienst ist dieses
Engagement unverzichtbar: Ehrenamtliche
schenken Nähe, begleiten Menschen am
Lebensende und entlasten Angehörige.

Ehrenamt in Deutschland

„Es muss ja noch
jemand da sein, der
die eigene Maschine
einpackt und fertig
für den Versand
nach Ungarn
macht.“!

Heike Madan
Erste Bevollmächtigte der
IG Metall Ostalb

Die IG Metall
Foto: adobe stock - Ardan Fuessmann


